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In eigener Sache 

Advent, Advent .... - wenn man diesen 

alten Vers wieder überall hört, die 
Weihnachtsmänner in den Kaiifliäu-
sem zum täglichen Bild gehören und 
es auf den diversen Weihnachtsmärk­
ten veiführerisch nach Glühwein, hei­
ßen Maroni und Lebku­
chen riecht - spätestens 
dann weiß man, daß schon 
wieder einmal ein Jahr zu 
Ende geht. 

Es werden wieder gute 

Vorsätze für das Neue 

Jalir gefaßt - und letztes 
Jahr, ja da hat sich unser 
"Sahne" anscheinend be­
sonders viel vorgenom­
men. Heimlich - ganz un­
heimlich - hat er allem ge­
trotzt und im Sommer sei­
nen Tauchlehrer "gebaut". 
Mißtrauisch wie er war, 
hat er nicht einmal den 
TSC-Reporter, der zufällig seinen Ur­

laub am Prüflingsort genoß, einge­
weiht. Welche Schande, denn die 
Neuigkeit stand daher nicht als erstes 
im TSC-Report, sondern mußte dem 
Konkurenzblatt 'WLT N E W S ' entnom­
men werden. 

Doch Gott sei Dank war dies der ein­
zige "Vereinstiefschlag", den die TSC-
Reporter hinnehmen mußten. Auch 

wenn immer ein bißchen Druck dahin­
terstand, wurden wir mit Berichten 
über die vielen Aktivitäten gut einge­
deckt und so stellte sich für uns nie die 
Frage, wie wir den Report füllen könn­
ten, sondern eher wie wir es schaffen, 
den Report nicht zu dick werden zu 
lassen. Doch das war für uns, wenn 

man an die vergangenen Jahre denkt, 
ein eher angenehmes Problem. An die­
ser Stelle möchte sich das "Dream -
Team" bei den vielen Berichteschrei-
bem und auch Ideenlieferanten bedan­

ken . Wir können uns 
eigentlich nur wün-

CS. 

sehen, daß wir auch im 
Neuen Jahr von 
E U C H so gut mit Be­
richten und Anregun­
gen versorgt werden. 

In der Hoffnung, daß 
Ihr uns auch 1996 
nicht "im Regen stehen 
laßt", wünschen wir 
den TSC-leni und allen 

anderen Lesern des 
TSC-Report frohe 
Weihnachten und einen 
Gilten Rutsch ins Neue 
Jahr. 

Stellvertretend für die ganze Redakti­
on Euer 



L i e b e T S C l e r , 

mit dem Erscheinen dieser Re¬

portausgabe hat der Endspurt für 

das Jahr 1995 sciion lange be­

gonnen. In allen Supermärkten 

grinsen die Weihnachtsmänner 

aus den Regalen und die meisten 

Tauchgewässer sind schon mit 

einem Wintertauch verbot be­

legt, einem für diese Ökosyste­

me regenerativen und sicherlich 

wohlverdienten Winterschlaf 

Auch wir sollten die Winterzeit 

nutzen um uns für das neue Jahr, 

die Saison 1996 vorzubereiten. 

Von Winterschlaf kann im TSC 

keine Rede sein. Gefragt sind 

aktive Beiträge zum Vereinsle­

ben, Ideen und Engagement. Da­

mit alle T S C ler gut - gesund 

und trai ni ert - durchs nächste 

Jahr kommen sind wieder viele 

Geriinde K 

sterpräsideot Emii i 
persönlich begrüßt. 

wurde von Mini-
Teufel 

Am 3, Oktober um 19,30 Uhr gab 

Ministerpräsident Erwin Teufel 
im Kronenzentrum einen Emp­

fang für die Bürger des Landkrei­

ses Ludwigsburg. Auch der 
TSC-Bietigheim war mit einer 

kleinen Delegation anwesend. 
Monika H , die nebenbei noch den 
Betnebsrat der ZF-Bietigheim 

vertrat, Gerlinde K. und Erwin F. 
gesellten sich bei Wein und Ge-

:0 

Helfennnen und Helfer notwen­

dig. 

Im kommenden Jahr wollen wir 

neben unseren Tauch akti vi täten 
auch ein bißchen Öffentl ich­

keitsarbeit betreiben. W i r wer­

den uns am Sommerfrei­
zeitprogramm der Stadt Bietig­
heim und am Bietigheimer Pfer¬

demarkt beteiligen. Es gibt 
genügend Möglichkeiten zum 

Mitmachen, und Spaß ist garan­

tiert immer dabei. Deshalb 
nimm es Dir zum Vorsatz, und 

ab und zu wirds auch gehen, am 

Mittwochabend im Training und 
Club heim vorbei zu sehen. Im 

Namen des Vorstandes wünsche 
ich allen eine fröhliche Weih­

nacht und ein gesundes, glückli­

ches neues Jahr. Und wer Lust 
hat mit dem TSC gut ins neue 

Jahr zu mtschen, schaut an S i l -

bäck zu den Politprofis. A l s be­
sonderer kommunalpoliti scher 
Schachzug erwies sich an diesem 

Abend ein Platz am kalten Büfett, 
denn genau hier widertühr Geriin­

de K , die Begegnung, die so man­

chen Würdenträger vor Neid 
erblassen ließ. A u f dem Weg zur 

Bühne passierte unser Minister­
präsident genau jene Stelle an der 

unsere Gerlinde lächelnd mit ei­
nem Viertele in der Hand in ein 
Salzgebäck biß. Und dieses ge­

nü ßl iche, zufriedene Lächeln ent­
lockte dem M i n i sterpräsi den ten 
für Gerlinde einen Händedruck 

mit den Worten; "Ich heiße Sie 
recht herzlich willkommen," Des­
halb merke, wer freudig lächelt ist 

überall willkommen. Natürlich 
wurde an diesem Abend nicht nur 

vester einfach im Clubheim vor 

bei. 

Euer 

unsere Gerlinde begrüßt. Der M i ­
nisterpräsident sprach vom Über­

winden der Staikturkrise, von 
Arbeitslosen, von Arbeitsplätzen 

und von Engagement. Er bedankte 

sich bei allen Bürgern für den ge­
leisteten Beitrae zum Gemeinle­

ben, für 

Demokratie. 

Euer 

den Erhalt der 



^ S i l v e s f e r f e f e 

A m 31.12.1995 findet im Club heim unsere Silvesterfete 1995 statt. Nach einem gemütlichen gemeinsamen 

Abendessen wollen wir mit Musik und Tanz das Jahr 1995 gemeinsam ausklingen lassen und pünktlich um 

0.00 Uhr auf "das Neue" anstossen. 

Mitzubrin2;en sind außer g;uter Laune; 
I 

- eigene Ration für Fondue oder Raclette, Salate aller Art und sonstige Beilagen 

\ - wer hat, einen Raclette-Ofen oder ein Fondue-'T<ächeli" nebst Utensilien 

HUFGEPR5ST FOTOGRUFEH 

Es wird wieder eine Sammelbestellung für 

Filme (Fuji Sensia 100) durchgeführt', Die 

Kosten für einen Fi lm werden sich auf 6,— 

dm; belaufen, Mindestabnahme 10 Stück. 

Wer Filme braucht wendet sich bitte bis spä­

testens Mitte Januar an Jürgen. / 

/Boot 1996 

Auch 1996 fmdet wieder einmal die interna­

tionale Wassersportmesse " B o o f in Düssel­

dorf statt. 

Me Fa. Spill mann setzt auch dieses M a l 

wieder einen Bus ein, Für 60,— D M (Bus­

fahrt incl, Eintritt) könnt auch Ihr dabei sein. 

Der TSC hat sich 10 Plätze ftir Sa. den 

27,01.1996 reservieren lassen. Abfahrt ist 

5.30 LJhr ab Betriebshof Spillmann. Wer 

Interesse hat, meldet sich bis spätestens 

03.01.1996 bei Jürgen. 

Für TSC-Mitglieder, die selbst nach Düssel­

dorf fahren möchten, bietet die Firma Spil l­

mann die Eintrittskarten zum emiäßigten 

Preis von 15,— D M an. 

Adresse und Telefonnummer der Firma 

Spillmann Reisen findet Ihr auch in dieser 

Ausgabe in der Rubrik Humor / Werbung / 

Die Jahre vergehen - eines bleibt gleich I! 

Auch 1996 beginnt das Training um 20.°° Uhr mit Wasser­

gymnastik, Diese hilft. Eure Muskeln vor dem "harten" Trai­

ning locker und geschmeidig zu machen. 

Bei jedem gewerblichen Unternehmen müßtet Ihr viel dafür 

bezahlen - bei uns bekommt Ihr sie kostenlos. / 

" R e d a k t i o n e 1 1 e s "^'N 

Vor Euch l i e g t nun d i e 4. Ausgabe des 

TSC-Reports, der durch das Dream-Team" 

verbrochen wurde. Uns geht es n i c h t an­

ders a l s unseren Report-Vorgängern der 

vergangenen Jahre - uns f e h l t d i e Reso­

nanz , ob p o s i t i v (was wir natürlich ger­

ne sehen) oder n e g a t i v (das läßt uns 

k a l t ) . Um zu sehen, wie der Report b e i 

Euch ankommt und was wir v i e l l e i c h t bes­

s e r machen können, möchten wir Euch b i t ­

ten, den Fragebogen ausgefüllt 

(natürlich anonym) der Redaktion b i s 

Ende Januar zukommen zu l a s s e n . 

Über das Ergebnis der 

Fragebogenaktion werdet 

Ihr nach Auswertung 

selbstverständlich i n ­

f o r m i e r t . 



TSCler hingen am Seil 

A m 03.10.95 fand in der Ellental-Sporthalle 

eine Sportschau der im Landesverband orga­

nisierten Vereine statt. Eine Präsentation der 

wassersporttreibenden Vereine konnte leider 

nur im Trockenen erfolgen und so entschied 

man sich fürs Seil, einem Tauziehwettbewerb. 

8 TSCle r im Neopren mit Brille und Schnor­

chel, ohne Flossen, jedoch geschmückt mit 

den Wettkampf - T - Shirts von unserem Lutz 

S., stellten sich dem Kampf in der Arena. Der 

TSC setzte voll auf Präsentation und trat mit 

seinen schönsten Prinzessinnen: Gerlinde K . , 

Christel W. und Ann-Cecile S 

gend Rainer W. und 

dem talentierten Tauch­

nachwuchs Holger K . 

und Udo G. , unserem 

Gscheidle Lothar A. 

und dem ersten Vorsit­

zenden zum Wettkampf 

an. 

der TSC-Ju-

der Barbar" erinnernde Mannschaft riß der­

maßen am Seil der TSC-Prinzessinnen, so daß 

diese mit dem Rest der Mannschaft wie von 

Geisterhand bewegt über den Hallenboden 

schwebten. Selbst die vom 1. Vorsitzenden 

ständig an die TSC-Mann- und Frauschaft ge­

richteten, fachkundigen Anweisungen konn­

ten dem Geschehen, das Ähnlichkeit mit der 

Ballettaufführung "Entensee" oder "die ster­

bende Gans" hatte, keinen Einhalt gebieten. 

Das Publikum war vom Geschehen beein¬

druckt, der T S C hatte innerhalb weniger Se­

kunden balettmäßig die Halle durchquert. Da­

mit war unser Beitrag 

zum Programm been-

Ä det. Es war 18.50 

Uhr und Gerlinde K . 

tauchte pünktlich 

zum Tauziehen auf 

Ablauf des Wettkamp­

fes am 3. Oktober: 

Treffen in der Sporthal­

le um 18.00 Uhr. Vorgesehener Wettkampf­

beginn 18.50 Uhr. Gerlinde K . war pünktlich, 

und die Erste am Treffpunkt, ... der Vorstand 

rundete die Sache als zuletzt Eintreffender ab. 

Eckehard Schröder vom D L R G Bietigheim, 

ehemaliger TSCle r und Gründungsmitglied 

unseres Vereines koordinierte das Geschehen 

am Seil und stand bereit, Knoten, die den Ab­

lauf hindern könnten, zu entfernen. 

Resümee: 
Die Unterwasser­

freunde hatten zwar 

den besseren Zug, 

doch wir die schöne­

ren Prinzessinnen. Damit ging die Präsentati­

on klar an uns. 

Übrigens - diese Veranstaltung gab einen gu­

ten Überblick welche sportlichen Aktivitäten 

in Bietigheim innerhalb der Vereine möglich 

sind. Es wurden sogar Spitzenleistungen ge­

boten, wie z.B. vom Radsportverein mit der 

Darbietung "10 auf einem Rad". 

Ab 18.35 Uhr überschlugen sich die Ereignis­

se. Eckhard Schröder blies zum Finale. A n ­

statt 6 Seilzugmannschaften waren nur 5 an­

getreten, Gerlinde K . war verschwunden und 

plötzlich standen unsere noch verbliebenen 

Prinzessinnen mit Rainer, Holger, Udo und 

Lothar den Unterwasserfreunden am Seil ge­

genüber. Die Unterwasserfreunde setzten voll 

auf Männerpower, ihre, an den Film "Conan 

Wir vom Seilzugteam sind uns einig, es hat 

Spaß gemacht als Zuschauer und Akteur. 

Euer Erwin und das 

Seilziigteam 



PIE ASSNTSUSJt Den SIEBEN SCHWABEN 
Als man zählte nach Christi Ge­
burt eintausend und etliche hun­
dert Jahr, da begab es sich's, daß 

die sieben Schwaben bei Augs­
burg im Stau standen. Ein La ­
sten fuhrwerk hatte zuvor die 

Hälfe einer Biiicke des Schnei 1-

fahrweges unpassierbar ge­

macht. Das hinderte jedoch die 

sieben Schwaben nicht ins schö­

ne Kärntner Land, nach Seebo­

den am M i 11 stätter See 

zu fahren, den Tag der 
deutschen Einheit zur 

Verlängerung eines Wo­

chenendes zu nutzen, um 

dort das Ungeheuer zu 

edegen, welches das 
Land in Furcht und 
Schrecken versetzte. 

Die sieben Schwaben 
waren von einer Vereini- i 

gung aus Bietigheim, die 

dem Sport unter Wasser frönte. 
Ihre Aufgabe war es, fiir die kör­

perliche Ertüchtigung der M i t ­
glieder zu sorgen. Da war der 
Bietigh ei mer Lutz, der sein 

Ränzle mit reichlich Trank und 

Speis gefüllt hatte, um das ge­

fährliche Abenteuer überstehen 
zu können. Klaus aus Bei hingen 

hatte seine Not mit der Benzind­

roschke, denn er wurde immerzu 

von der Temperaturanzeige ge­
foppt, Angeschlagen war die 

Gesundheit von Hansi aus En­

singen, doch wollte er gut 

Freund sein und kämpfte über 

Wasser mit. So scheute auch 
Bernd von Bietigheim das Was­
ser, doch erkundete er den See 

mit einem Schiff Der Sahne aus 
Markgröningen fürchtete Nichts 

und Niemanden, so war er recht 

für dieses Untemehmen. Von 

(3 SS weil kam der Jürgen und als 
Finanzschwab tat er seine Dien­

ste. Und da war noch der A lwin 

aus Hoheneck, der Dir, günsti­

ger Leser, hier die ganze 
Gschicht erzählt. 

So zogen denn die sieben 
Schwaben nach Seeboden bei 

Mi 11 Stadt und kehrten dort im 
Strandhotel 'Pichler ' ein. War­

um die Herberge diesen Namen 

trug kann ich Euch nicht sagen, 

aber wir lernten am letzten 

Abend die Frau Wirt in beim 

hochprozentigen Feuerwasser 

kennen und hatten viel Freud 

und Spaß mit der gütigen Frau. 

D a auch Lutz von Bietigheim 

sein Ränzle leer hatte, holten die 

Wirtsleut sodann viele Köstlich­

keiten aus ihrer Speisekammer, 

so daß bald ein jeder satt war und 

auch ein wenig müde vom lan­

gen Weg. 

Der nächste Tag sollte wunder­

voll werden. Gott segnete das 
Land mit Sonne und Dreie zogen 

los, das Land zu erkunden. Viere 
aber gingen mutig in den kalten, 

tiefen See, das Ungeheuer zu su­

chen. Im wuchernden Pflanzen­

wald des Sees begegneten ihnen 

K aip fen fische. Barsche und 

mannsgroße Hechte, Doch das 
Unüer zeigte sich ihnen nicht. 

Am Abend trafen sich alle Sie­

ben und wollten ei ne Herz- und 

Magen stä rkung zu sich nehmen. 
Doch weil es dem Finanzschwab 

nicht genug der Speisen war, 
gingen sie noch in eine andere 

Schänkc in Seeboden, um si ch 

allerlei Geschichten zu erzählen. 

, , So wurden auch gleich 

-_̂  Js Pläne für den nächsten 

Tag geschmiedet. Mi t 

dem Rad wolle man an 

der Traun entlang fahren 
^ " bis ins entfernte Vil lach. 

Lutz war der Rechte um 

hier alle anzuführen. So 
strampelten sie von See¬

boden nach Spittal und 

von dort aus weiter, bis sie 
in einem kleinen Ort bei 
Mühl b oden ei n kehrten. 

Dort bekamen sie ihren Spieß, 

wohl nicht von sieben Manns­

längen, aber Stärkung genug, 

um es bis nach Villach zu schaf­

fen. Vit lach ist eine große Stadt 

mit zwei Balmhöfen. Und so 
wollten die sieben Schwaben die 

weite Strecke nicht mit den Rä­
dern bewältigen, sondern mit der 

Österreicher Eisenbahn fahren. 

So mancher hatte nämlich schon 

seine große Not, doch 'Der mit 

dem W o l f tanzt' ist eine andere 
Geschichte. So kam es, daß sie 

am falschen Bahnhof ankamen 



und ihren Zug verpaßten. So 

mußten sie in der Stadt ein wenig 

sich die Zeit vertreiben. In einem 

Wirtshaus verwöhnte sie dann 

ein Junges Mädle mit Kaffee und 

Kuchen. 

So ging es mit der Bahn zurück 
nach Spittal und von dort nach 
Seeboden. Die Pichl er Wirtsleut 

empfingen sie dann gleich mit 

allerlei Köstlichkeiten. Der heu­

tige Abend sollte in einer wohl¬

beheizten Sauna enden und bald 
sollte auch Ruhe in den gemütli­

chen Schlafstuben des Strandho-

tels einkehren. 

Der nächste Tag ward so gut wie 

1 

der vorherige. Wieder teilten 
sich die Sieben. Dreie wollten 
die hohen Berge erklimmen. 

Viere fuhren mit dem Boot zum 
Jungfemsprung, wo einst eine 

Jungfrau ein tragisches Ende im 
unheilvollen Dunkel des Sees 
fand. Sie tauchten tief hinunter 
an der felsigen Wand, doch eine 

Jungfrau konnten sie nicht fin­
den. So beschlossen sie am 

Nachmittag bei Seeboden noch­
mals nach dem Ungeheuer Aus­
schau zu halten. Doch das 

Ungeheuer zeigte sich auch am 

Nachmittag nicht. Der Wels von 

der Größe eines Mastochsen 

tümmelte sich wohl gerade am 

anderen Seeufer. 

Der Tag endete mit einer hitzi­

gen Diskussion am Abend, und 

die Frau Wirtin mußte mit Pflau­

menschnaps eingreifen, so daß 

die Sieben fortan wieder gut 

Freund waren. 

So mußte am nächsten Tag 

schon wieder die Heimreise an­

getreten werden, Wieder waren 

unzählige Benzindroschken un­

terwegs. Die Österreicher hatten 

sogar eine Baustelle in einem 

Tunnel eingerichtet. 'Für die ei­
nen ist es der Tauemtunnel, für 
die anderen der wahrscheinlich 

längste Parkplatz der Welt ' 
raunzte der Bernd aus Bietig­

heim. 

Es sei in Kürze gemeldet, alle 
Sieben sind wohlbehalten in der 

schwäbischen Heimat angekom­

men und schmieden bereits Plä­

ne, wie denn das nächste Ma l das 

Ungeheuer zu erlegen sei. 

DerMilIstättersee 

Besonders am Südufer setzen sich 
die steilen Hänge der umliegenden 

Berge unter Wasser fort. Die größte 

Tiefe beträgt 141 Meter. Durch weit­
gehende Maßnahmen hat die Klar­

heit wieder zugenommen. Die 
Sichtweiten betragen über fünf M e ­

ter. Der Fischbestand zählt Seeforel­

len, Hechte, Karpfenfische, 
Reinanken und Groß weise. Der Be­

wuchs ist üppig. Bei M i 11 Stadt liegt 
ein Lastwagen aus dem zweiten 

Weltkrieg unter Wasser. 

Die C M A S Tauchbasis ist dem 

Strandhotel Pichl er angegliedert unc 

liegt direkt am See. Private Motor­

boote sind verboten, Ausfahrten mit 

dem Tauchboot sind möglich, in 

M i Ustadt betreibt die Familie Hohen-

warter-Sodek (Hotels Seewirt und 

Hubertus-Schlössel) eine P A D I Ba­

sis, 

Neben dem Tauchen bietet der M i l l -

stättersee auch für Familien viele 
sportliche und kulturelle Attraktio­

nen. So gibt es unter anderem Erho­
lungsmöglichkeiten bei Wandern 

Tennis, Tischtennis, Minigolf , Fahr­
radfahren, Wasserski oder Baden, 

Das Doppelzimmer im Pichler koste­

te mit Dusche und W C plus Halbpen¬

sion 58 Mark pro Person. Für 

Tauchbasisbenutzung, Flasche und 

Blei waren 12 Mark pro Tauchgang 

zu berappen. 



ö IS m e 
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Anscheinend war 

das Rätsel in der 

Herbst ausgäbe 

doch schwieriger 

als gedacht. Es gin­

gen zwar sage und 

schreibe 300 % 

mehr Einsendungen 

ein, als beim ersten 

Rätsel - aber leider 

lagen alle daneben. 

Ein Tip - es sind we­

der Envin noch 

Ahi'in. Aber mit ei­

nem Bild "neueren 

Datums" müßtet Ihr 

ihn diesmal erraten 

können. Hier ist 

nochmals sein 

Steckbrief 

Als Nachzügler er­

blickte ich in Korn¬

westheim das Licht 

der Welt. 

Nachdem meine E l ­

tern recht bald ein 

Eigenheim in noch 

ländlicherer Region emarben, 

gestaltete ich mir meine K i n d ­

heit nach eigenen Vorstellun­

gen. Neben dem üblichen 

Bildungsweg in Fonn von K i n ­

dergarten und Schulbesuch fand 

man mich ansonsten meist nur 

auf Feld, Wald und Wiesen. 

Die magischste Anziehungs­
kraft hatte jedoch das Element 

Wasser auf mich. Egal, ob Pfüt­

ze, Tümpel oder Fluß, ich stand 
mittendrin und sammelte an Ge­
tier raus was ging. 

TSC-Bietigheim 
Ausbildung ein. 

zur 

Nun erlag ich dem 

Tauch lieber vollends 

• und das ist bis heute so 
geblieben. 

Und nun sollst Du - lie­
ber Leser - wieder ein­

mal raten, wer wohl 

dieser TauchveiTückte 
ist. Ist doch eigentlich 

einfach - oder etwa 
nicht '̂ ?? 

Mitmachen lohnt sich 
ff 

Eure Lösungsvor­

schläge könnt Ihr bis 

Ende Januar im TSC-

Briefkasten loswerden 

(nicht zulässig sind 

Mehrfachnennungen). 

Als 1. Preis winkt ein 

Dinner nach Art des 

Hauses inki Getränke. 

t i ¥ 4 S # S Ü Ä S f ä Bei mehreren richti-

Irgendwann zog es mich dann in 

die Ferne und so verbrachte ich 

meinen ersten Urlaub an der 

Adria. Dort beobachtete ich 

"Marsmenschen in Gummi häu­

ten", die sich mir als Taucher 

vorstellten. Ich war fasziniert 

und mir erschloß sich die Ünter­

wasserwelt durchs Schnorcheln, 

Als mir zu Hause ein bei "Fein­

kost Böhm" erworbener Hum­

mer als Haustier nicht mehr 

genügte, fand ich mich beim 

gen Einsendungen ent­

scheidet das Los. Der Rechtsweg 

ist - wie so üblich - ausgeschlos­

sen. Die Auflösung erfolgt im 

TSC-Report I/I996 - falls das 

Rätsel gelöst wird. 



Familiennachrichten: 

Peinlich - Peinlich - Da stellt sich doch Nachwuchs 
ein, und die Reporter erfahren nichts davon. 

Am 2. 08. 1995 wurde Michael Strobel zum 3. 
Male Vater. Wie zu vernehmen war, schlaucht die 
kleine Sandra ihren Vater schon recht schön. 

Von irgendwelchen sonstigen freudigen Ereignis­
sen ist den Reportern bislang nichts bekannt - was 
aber nicht viel zu sagen hat. 

.Hcmlicht'ii Glückwunsch.'Es ist eliie /CauU/uappe.'' 

. „ m a l r i c h t i g 

uniertauchen,,, 

T A U C H B A S I S 

A i MIGUEL 
IBIZA 

-Gemütliche, familiere Tauchbasis 
unter deutscher Leitung. 

-An der naturbelassenen Nordwest Küste, 
mir seinen vielen Höhlen und Grotten 
wo der Zackenbarsch zu Hause ist. 

'Geöffnet von Mai bis Okiober 
-Gruppenrabatte bis 20 % 

Hotel Club San Higue l , Galeon, Cartago, App.San Higuel Park, Esmeralda, ß a l a n z a t , 
Torremar, zu buchen bei : GUT, NUR. Jahn Reisen, Fischer Reisen. Tjaereborg. 
P r i v a t e Appartements v e r m i t t e l n wir gerne . E i n f a c h a n r u f e n oder faxen ! 

"̂ 'NX Tauchbasis San Miguel 
N E-07815 SAN HIGUEL / 

, Apdo. 17 
IBIZA + FA)( 0034 71 334539 

K o r i A M T D O C H 

t>AS W A S S E R I S T 
TRAÜMHPiFT,' 

^ «CHNEID 

mit fachkundiger Beratung, Verkauf, Service, 

Tauchschule, Ausrüstun^sverleih und Tauchreisen 

SciafrtraS« IS • 72622 «irtlif«« • TcW©«^»! 0 70 22 - 34 34 0 



TAUCHAUSRÜSTUNGEN zu bekannten H O Z E Super-Preisen. Al le guten 
Fabrikate, sofort ab Lager, R IESEN-Auswah i , laufend Schnäppchen-
Preise". Beim Einkauf TSC-Pass mitbringen - es lohnt sich !! 
R e i s e n : Sie können bei uns alle namhaften Reise-Veranstalter buchen. 
Lfd Last Minute Angebote. 

Laden-Verkauf 10-12 und 15-18 Uhr, Samstags 10-12.30 Uhr 

H O Z E H O R S T - S I E G F R I E D Z E L L E R 
König-Kari-Straße 21 (beim Kursaal) 
70732 Stuttgart - Bad Canstatt 

Tel.: 0711 / 565904 Fax.: 0711 /569389 

Auch im letzten Quartal durften wieder 
einige TSC-ler fröhlich feiern, 

Zum 40. Geburtstag gratulieren wir recht 
herzlich Erwin Fasching und Floiger Funk. 

Schnapszahlen feierten Ulrike Hinderer (33) 
und unser "Big Boss" Erwin (44) 

- ' - ' ^ ^ m t 

• yMt^ 
— _ 'ir '^f> 

- - ^ ^ ^ ^ ^ ~ 

___ — 

Tauchsportcenter 

Ludwigsburg 

* Tauchausbildung 
* Beratung 
* Verkauf 
* Tauchreisen 
* Verleih 
* FüUstation 

* Reparaturservice 
* UW - Foto und Video 

Mit eigener Tauchbasis auf Bequia I Karibik 

Tmichsportcmtta- Diven In ' SUcherstr. 14 ' 71638 Ludwigsburg 
Tel 07141 -92 32 61 'Fax: 07141 -92 62 99 

pilimann. 
Mumm Mmm KMäioee i996 

SIND M !! 
Fordert Sie bei uns an 

oder 
holt sie Euch ab 

in der T a u c h o a s e 
Pleidelsheimer Str 3 74321 Bietigheim-Bissingen 

Spillmann Reisen, Bahnhofsplatz, 74321 Bietigheim-Bissingen 
Telefon (07142) 53036 - 38, Telefax (07142) 53039 



Dekompressionskrankheit - DCS Symptomatik 

AUgemeinsvmptomc 

Die vielleicht häufigsten DCS-Symptome sind 

generalisierter Art und werden meist 

verkannt! 

Schwächegeftihl 

Apathie 

Schweregefühl 

Müdigkeit 

allgemeines Krankheitsgeflihl 

Mttskelsymptome^Skelettsymptome 

Gasblasen außerhalb der Blutgefäße, unter der 

Knochenhaut, in Sehnen, Bändern, Gelenk­

kapseln, Faszien und Muskeln 

Die Gasblasen bewirken eine lokale Dehnung 

des Gewebes mit Reizung der 

Schmerzrezeptoren. 

Gelegentlich sind Krepitationen (Knistern) 

fühlbar. 

Durch lokalen Druck, z.B. einen Druckverband 

oder durch die Blutdmckmanschette können 

die Beschwerden oft gebessert werden (dia­

gnostisch wichtig!). 

anfänglich oft Taubheitsgefixhl oder unspezifi­

sches Schmerzgefühl im Gelenk- oder Mus­

kelbereich, Schonhaltung 

später tiefer, dumpfer Schmerz mit zeitweiligen 

bewegungsabhängigen Schmerzspitzen 

Schmerzdauer hängt vom Ausmaß der D C S ab 

Bei einem Drittel der DCS-Fälle der Sporttau­

cher sind die Schultergelenke betroffen. 

Bei Caisson-Arbeitern und Sättigungstauchern 

sind Knie-Bends häufiger. 

Auch Ellenbogengelenke, Hüftgelenke, Hand-

und Fußgelenke oder Fingergelenke können 

betroffen sein. 

Leichte, vorübergehende Symptome werden als 

"Niggles" bezeichnet, Sie halten nur wenige 

Stunden an. 

In schweren Fällen verschlimmert sich der 

Schmerz in den ersten 12-24 Stunden und 

geht, wenn keine Behandlung erfolgt, in ei­

nen dumpfen, tiefen Schmerz über, der 3-7 

Tage anhält. 

Bei Perlentauchern, also Tau­

chern, die lange Tauchgänge 

mit Preßluft im relativ flachen 

Wasser (meist <15m) durch-

ftihren (ohne Deko!), können 

sich Gasblasen innerhalb der Gelenkkapseln 

ausbilden. Diese D C S ist kaum schmerzhaft. 

M a n kann jedoch ein knirschendes Geräusch 

bei der Beugung des betroffenen Gelenks 

wahrnehmen. 

Neurologische Symptome 

"Die Inzideiiz neurologischer DCS-Synipto-
ine liegt um so niedriger, je weniger sorgfäl­
tig die neurologische Untersuchung durchge­

führt wird!" 

Bei den meisten neurologischen DCS-Fällen und 

bei der zerebralen arteriellen Gasembolie 

( C A G E ) liegt nach den Beftinden neuerer 

bildgebender Verfahren ein multifokales Ge­

schehen vor. Besonders betroffen sind die 

kleinen Gefäße in den Frontal- und 

Parietalbereichen, 

Tieftauchgänge mit raschem Aufstieg gehen 

eher mit zerebralen DCS-Symptomen einher 

(DCS der schnellen Gewebe), also im Gehirn. 

Länger dauernde Wiederholungstauchgänge för­

dern eher die Entstehung spinaler DCS-Pro­

bleme, d.h, von Problemen im Rückenmark. 

Ursache sind Gasblasen in den schnellen Ge-

webskompartimenten (Blut, Nervengewebe) 

und hämodynamische Auswirkungen. 

Zerebrale DCS-Probleme treten meist schneller 

auf als spinale. 

Je kürzer die Zeit zwi­

schen Erreichen der 

Oberfläche und Auf­

treten von DCS-Sym­

ptomen, desto 

schwerwiegender ver­

läuft die Symptomatik 

und desto schlechter 



wird die Prognose. 

50% der zerebralen DCS-Fälle entwickelten sich 

innerhalb von 3 Minuten! 

Bei den spinalen DCS-Fällen entwickelten sich 

50% innerhalb von 9 Minuten! 

Die peripheren Nerven reagieren am langsam­

sten - Freisetzung von Gasblasen aus den 

Myelinscheiden. 

Gewebseinblutungen, Ödem und Demyelination 

können auftreten. 

Der größte Teil der im zirkulierenden Blut ent­

stehenden Gasblasen wird in der Lunge aus­

gefiltert. Einige wenige Blasen passieren je­

doch über kleine arteriovenöse Anastomosen 

die Lunge, gelangen in den großen Kreislauf 

und können dort, nachdem sie sich zu größe­

ren Blasen vereinigt haben, Zerstörung und 

Verschluß von Arteriolen verursachen. 

venöse Gasblasen können auch über einen persi­

stierenden Ductus Bot all i oder Herzscheide­

wanddefekte ins arterielle System gelangen. 

Häufiger als angenommen! 

Vielfältige klinische Symptome: Gesichtsfeld­

ausfälle, Halbseitenblindheit, Halbseitenläh-

mung, generalisierte oder fokale Krampfan¬

fälle, Sprechstörung, Lesestörung, Erken-

nensstörung, Migräne, Verwirrtheit, 

Hirndmckzeichen 

oft über Monate anhaltende Spätsymptome: 

neurophysiologische Ausfälle, Depression 

ist das Kleinhirn betroffen: Gangstörung, Koor­

dinationsstörungen, Zittern, Augenzittern u.a. 

Spinale Symptome 

Rückenmark und insbesondere Vorderhorn kön­

nen durch Gasembolie der A . spinalis beschä­

digt werden. 

Blockade der Pulmonalarteriolen durch venöse 

Gasembolie verursacht einen Anstieg des in-

trathorakalen Drucks. Dadurch verschlechtert 

sich die venöse Drainage über die Anastomo­

sen des Spinovertebralvenen-azygos-Syst-

ems. 

Durch Blockade und Thrombose der Vertebral-

venen kann es zur Ödembildung und zum In­

farkt des vergleichsweise schlecht vaskulari-

sierten mittleren thorakalen Segments des 

Rückenmarks kommen. Dies erklärt, warum 

spinale DCS-Symptome häufiger sind als 

zerebrale, trotz der besseren Durchblutung 

des Gehirns. 

Ausbildung von Gasblasen in der weißen Sub­

stanz des Rückenmarks infolge der ver­

schlechterten Gasabgabe bei erhöhtem thora­

kalen Druck. Die weiße Substanz hat einen 

hohen Lipidanteil und nimmt daher mehr 

Stickstoff auf als die graue Substanz. 

Das Rückenmark ist ein "weiches" Gewebe. Der 

Hohlraum des Spinalkanals toleriert jedoch 

nur eine geringfügige Volumenzunahme um 

ca. 10%. Weitere Voluinenzunahme, sei es 

durch Einblutung oder sich ausdehnende 

Gasblasen verursacht einen raschen Druckan­

stieg mit Kompression des venösen Systems. 

Dies erklärt, warum sich spinale DCS-Fälle 

oft sehr gut unter Rekompression bessern 

(Gasblasenvolumen und Gewebsdmck nimmt 

ab), sich jedoch beispielsweise beim Fliegen 

stark verschlechtern. 

Meist ist das mittlere thorakale Segment, der 

obere Lumbaibereich oder der untere Zervi-

kalbereich betroffen. 

Klinische Symptome sind: Paraplegie, Parapare-

se, Harnretention, Entwicklung einer Über­

laufblase mit LJnterbauchbeschwerden (oft 

fehlgedeutet!) 

Oft gehen lokale oder gürtelförmig ausstrahlen­

de Rückenschmerzen schweren spinalen Aus­

fallserscheinungen voraus. 

Autor: Michael Hackenberg 

wird fortgesetzt 



Impf- und reisemedizinische Beratung für Sportler und Sportmannschaf­
ten (und Nicht-Sportler) 

Für Aufenthalte in subtropi­

schen und tropischen Gebie­

ten ist eine eingehendere 

Vorbereitung notwendig als 

für Reisen in Länder mit 

westlichem Standard. Seit der 

Liberalisierung des Reisever­

kehrs sind auch in Osteuropa 

und Asien neue Gebiete mit 

ihren spezifischen medizini­

schen Problemen für den Rei­

senden erschlossen worden. 

Sportler beteiligen sich inten­

siv an der anhaltenden Reise­

welle. Einerseits wird der in­

ternationale Austausch weiter 

gefördert und Besuche inter­

nationaler Wettkämpfe häufi­

ger, andererseits sind Sport­

ler auch privat im Urlaub in 

solchen Gebieten unterwegs. 

Da Sportler jedoch vermehrt 

zu Infektionskrankheiten im 

Vergleich mit der Normalbe­

völkerung neigen, ist eine ge­

nauere Vorbereitung sicher­

lich sinnvoll, besonders dann, 

wenn krankheitsbedingte 

Trainings- und Wettkamp­

fausfälle vermieden werden 

sollen. 

Vorbeugend sind u.a. Imp­

flingen gegen einige Infekti­

onskrankheiten möglich, die 

allerdings mit unterschiedli­

chen Nebenwirkungen behaf­

tet sind und Einfluß auf den 

Trainingsprozeß nehmen 

können. 

Impflingen sind aber nicht die 

einzige Möglichkeit, sich auf 

einer Reise wirkungsvoll vor 

Infektionen und anderen R i ­

siken zu schützen. Medika­

mentöse oder mechanische 

Prophylaxen ergänzen neben 

einem überlegten Verhalten 

vor und während der Reise 

die Schutzmöglichkeiten. Je­

doch sollte in jedem Fall eine 

individuelle Beratung des 

Reisenden und besonders des 

reisenden Sportlers einige 

Wochen bis Monate vor Aus­

reise durchgeführt werden. 

Als neuen Service führt das 

Sportinstitut Stuttgart der 

Sporthilfe Württemberg e.V. 

impf- und reisemedizinische 

Beratung für Interessierte 

durch und erstellt individuelle 

Impfpläne, die auf den Trai­

nings- und Wettkampfplan 

des Sportlers zugeschnitten 

sind. Eventuell notwendige 

Malaria- und andere Prophy­

laxeempfehlungen sowie Hin­

weise zu Hygiene, Klima­

bedingungen und angepaß­

tem Verhalten im Aufent­

haltsland runden die Beratung 

ab. 

Für Auswahl- und offizielle 

Verbandsmannschaften ist 

diese Beratung kostenlos, 

Sportler und Mannschaften 

von WLSB-Mitgliedsverei-

nen zahlen eine gegenüber 

Dritten reduzierte Beratungs­

gebühr. 

Empfehlenswert ist eine Be­

ratung mindestens 6-8 Wo­

chen vor Reiseantritt, 3-4 

Monate sind für Sportler 

günstiger. Auch bei kurzfri­

stigerem Reiseantritt ist eine 

Beratung in jedem Fall 

sinnvoll. 

Eine kleine Broschüre zum 

Thema "Vorbereitet Reisen" 

ist voraussichtlich ab Herbst 

1995 im Sportinstitut 

erhältlich. 

Selbstverständlich können 

alle empfohlenen Impfungen 

auch am Sportinstitut Stutt­

gart durchgefiihrt werden; die 

dazu notwendigen Impfstoffe 

sind vorhanden. 

Für weitere Informationen 

wenden Sie sich bitte telefo­

nisch, schriftlich oder per 

F A X an das 

Sportinstitut Stuttgart, 
Sport- und Präventivmedizin der 
Sporthilfe Würt temberg e.V., 

Martin-Luther-Str. 3, 
70372 Stuttgart (Bad Cannstatt), 
Tel. : 0711 155 35-177 oder -159, 

FAX: 0711 /55 35-181 
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Meise in eine andere Dimension 
Tauchen - eine engagierte Sportart stellt sich vor 

Die Faszination von 

Schwerelosigkeit erleben 4.900 
Mitglieder des "Württembergi­

schen Landesverbandes für 
Tauchsport" (WLT) ohne Astro­
naut sein zu müßen. Sie tauchen 
in Hallenbädern und Seen ab, 

bewegen sich mit kräftigem 
Flossenschlag zwischen heimi­
schen Forellen oder Koffer­
fischen vor den Malediven. 

Doch der Tauch sport ist weit 
mehr als das. Er ist Sport, Frei­

zeitspaß und Umweltschutz zu­
gleich. 

Auch wenn Jaques Cousteau 
ganze Generationen mit den 
bunten Fernsehbildern prächti­
ger Korallenriffe im blauen 
Meer prägte: Tauchen mit Press­
luftflaschen ist nicht alles, was 
sich unter der Wasseroberfläche 
abspielt. Was Cousteau noch mit 

Seltenheitswert in deutsche 
Wohnzimmer brachte, wi rd heu­
te von einer regelrechten Frei¬

zeitindustrie vermarktet. Meist 
geht's nach einer Art Schnei 1-
bleiche zwischen Inselfolklore 
und Mittagessen noch schnell 
zum Tauchkurs. Wenngleich 

Tauchsportler diese "Ausb i l ­
dung" nicht schätzen; dem 
Trend verdanken auch Württem­
bergs Taucher einen Teil der 
Mitglieder in ihren 66 Vereinen. 
E in Drittel der im Verband orga­
nisierten Taucher üben den 
Sport hauptsächlich im Urlaub 
aus. Die Mitgliederzahlen sta­
gnierten im vergangenen Jahr. 

Nicht, wei 1 Tauchen keinen 

Spaß mehr macht oder die priva­

te Konkurrenz zu mächtig wur­

de. "Uns fehlt schlicht der 

Platz", erklärt Landes-Pressere-
ferentin Christi Heimle. Ange­
sichts knapper Kassen in den 
Kommunen spare man oft zuerst 

an den Hallenbädern- und die 
sind über den Winter und zum 

Anfangertraining nun mal be­
stens geeignet. 

Eifrige Schüler für ABC-Anfän­

ger-Lehrgänge, Seminare über 
Süßwasser- und Meeresbiologie 

oder Gewässeruntersuchungen 
haben die Württemberger. Die 

Umweltschutzlehrgänge liegen 
den Tauchern ganz besonders 
am Herzen, wie Christi Heimle 
versichert. Nicht nur, weil man 
dazu zum Beispiel auf den M a ­
lediven in Korallenriffe des Ro­
ten Meeres abtaucht oder vor der 

Isola del Giglio in Italien und 
dem türkischen Kas neue Le­

ben sräume erkundet. Nahezu je­
des Wochenende - bis in den 
Winter hinein - betauchen die 
Mitglieder Seen in Baden-Würt­

temberg, Bayern, Hessen, der 
Schweiz oder Österreich. Sie un­
tersuchen die Wasserqualität 
oder starten Einzelaktionen wie 
in Friedrichshafen. Dort filmten 
und fotografieren Taucher das 
Leben in alten Fischreisern des 
Bodensees. So begleitete man 

die Forschung des Friedrichsha-
fener Angelsport\/ereins und der 
Fischereiaufsicht. Denn die 
künstlichen Fischreservate ver­
senkten Fischer schon seit über 
zweihundert Jahren im schwäbi­

schen Meer, um die Kiemen at­

mer vor Stürmen zu schützen 

und ihnen ideale Bmtstätten zu 
bieten. Das ganze Jahr über un­
terstützt der Verband seine M i t ­

glieder bei Schulungen im 
breitensportlichen Bereich -

aber auch im Wettkampfsport. 

Aus Wintertraining und um sich 
fürs Tauchen im freien Gewäs­
ser fit zu halten, entstanden unter 
anderem Wettbewerbe wie 
Flossenschwimmen oder Strec­

kentauchen und Unterwasser-

Rugby als das einzige 
dreidimensionale Ballspiel der 
Welt. Neben dem links und 
rechts, vorne und hinten muß 
man auch noch auf oben und 
unten achten. Grundidee all die­
ser sportlichen Varianten des 

Tauchens ist: Man wollte itn 
Hallenbad üben, was im offenen 
Wasser - ob nun heimischen 
Seen oder den Weltmeeren -

dringend gebraucht wird; Ge­
schicklichkeit, Kondition und 
Erfahrung, 

Von einer außergewöhnlichen 

Tauchsportdisziplin berichtet 

Christi Heimle: U nten vas ser¬
fotografie. Auch hier gibt es eine 

W M , den "Kamera Louis Bou-



tan Wettbewerb". 1969 erstmals 
durchgeführt, geht es bei dieser 
offiziellen W eltmeisterschaft 
darum, wer in einem vorgegebe­

nen Tauchgebiet in vorgeschrie­
bener Zeit die besten 

Unterwasserfotos schießt. Die 
Teilnehmer bekommen eine be­

stimmte Anzahl Filme und Auf­
gaben gestellt. Nach einigen 
Tagen ist das Spektakel vorbei, 
die Filme werden entwickelt und 
ausgewertet. 

"Orientiemngstauchen" gehört 
ebenso zu den sportlichen Disz i ­
plinen der Unterwassersportler. 

Wie lebenswichtig dieses Kön­
nen ist, kann ermessen, wer 
schon einmal im dunklen Z i m ­
mer gegen den Türrahmen knall­
te. Unter Wasser muß man auch 
im Trüben immer wissen, wo 

man ist. Das erklärt Chnstl 
Heimle, selbst ausgebildete 
Tauchlehrerin. Sonst gerät man 
schnell in eine "Wasserstraße 
und läuft Gefahr, mit anderen 
Wassersportlern wie Motor­
boot-Fahrern oder Wasserski-
Läufern und Seglern zu 
kollidieren. 

Beim Ori enti erungstauch en 

wird aber mehr verlangt. Nach 

Kompaß, Sonne oder Mond, 
Tiefenmesser und Meterzähler 
gilt es, im trüben See ein 
fingerdickes Seil zu finden. Tau­
chen ist eben mehr, als die Press­
luftflasche auf dem Rücken und 

die Taucherbrille auf dem K o p f 
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Umwelt -bei den Tauchern immer ein Thema 
Im Württembergischen Landes­

verband für Tauchsport (A¥LT) 
hat man sich des Themas Umwelt 
mit einem eigenen Referat ange­
nommen. Leiter ist Priv. Doz. Dr, 

Franz Brti mm er; Biologe und 
selbst begeisterter Taucher, 
Grundgerüst sind dabei drei Spe­
zi alkurse: Süßwasser- und Mee­
resbiologie und 
Gewässeruntersuchung. 350 Tau­

cherinnen und Taucher bildete der 
Verband darin aus, umweltge­
recht Tauchen zu können. Zur 
langfristigen Sicherung heimi­

scher Tauchgewässer hat die 
Sachabteilung mit Biologen der 
wissenschaftlichen Tauchsport­
gruppe der Uni Stuttgart zusam­
mengearbeitet. Für den St. 
Leoner-See bei Rot in der Nähe 

von Karlsruhe und den in Sinnin­

gen (Gemeinde Kirch berg) 
entwickelte man "ökologische 
Seenkonzepte". Dabei arbeiten 
die Taucher eng mit Gemeinden 
als Eigentümern der Seen zusam­
men. 

Sie bildeten beim Badesee St. 
Leon-Rot einen "Runden Tisch", 
um zusammen mit Anglern, Sur­
fern und Wasserski fahrern über 
eine gemeinsame, ökologisch 

sinnvolle Nutzung aller zu spre­
chen. Sogar U n ter was s eip tl an z en 
haben die Taucher in einer groß 
angelegten Aktion in den Teich­
grund eingesetzt. Außerdem be­
treuen Tauchsportler Biotope wie 
den Waiblinger Talauensee oder 
den Weinheimer Waid see. Im 

Wassersportbedaifsplan Baden-

Württembergs bringen sie sich 
genauso ein wie man mit Behör­
den und Verbänden zusammenar­
beitet. Dazu zählen unter anderem 
Wasserwacht, Verband Deut­

scher Sportfischer, Deutscher Na­
turschutzring - und etwas exotisch 
die Deutsche Gesellschaft zur 
Förderung der Unterwasserar­
chäologie, 
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